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Es war einmal in San Diego
Nicht nur Sonne, Strand und schöne Menschen.

Die südkalifornische Stadt verfügt darüber hinaus über eine reiche Geschichte.
STEPHAN BURIANEK

Die „San Salvador“
ist fertig. Fünf
Jahre hatte die
Rekonstruktion
der legendären
Galeone gedau-

ert, nun ist sie als
Teil des Maritime

Museum öffentlich
zugänglich. Unter spani-

scher Flagge segelte die „San Salvador“
im Jahr 1542 in die Bucht von San Die-
go. Ihr Kommandant Juan Rodríguez
Cabrillo war eine Art Selfmade-Millio-
när und zugleich Finanzier dieser Ent-
deckungsreise. Obwohl Cabrillo die
Gegend nicht besiedelte und bald die
Rückreise ins heutige Mexiko antrat,
gilt er als Pionier unter den Entdeckern
Nordamerikas. „An der Ostküste
boomt das Kulturerbe, bei uns hinge-
gen die Freizeitparks“, sagt Museums-
direktor Raymond Ashley und zuckt
mit den Schultern. „Dabei ist unsere
Geschichte älter.“

Die Westküste mag von den Europä-
ern früher entdeckt worden sein, eine
dauerhafte Besiedelung erfolgte freilich
erst im Zuge der spanischen Missionie-
rung zu Beginn des 19. Jahrhunderts.
San Diegos Old Town mit ihren reno-
vierten und teils rekonstruierten
Lehmhäusern ist ein feines, aber doch
reines Touristenspektakel, mit Souve-
nirs und überteuertem Essen.

Das flanierfreundliche Gaslamp
Quarter wenige Kilometer südöstlich
der Old Town wirkt da schon anziehen-
der, auch wegen der zahlreichen, origi-
nellen Ausgehlokale. Seine viktoriani-
schen Steinhäuser im Wildweststil re-
präsentieren die eigentliche Gründer-
zeit der Stadt, die ab 1869 stark vom
Goldrausch profitierte. Besonders au-
thentisch: die Fassade eines ehemali-
gen Saloons und Casinos, das vom

berühmten Revolverhelden Wyatt Earp
betrieben wurde.

Lange Zeit ging es in diesem Down-
town-Bezirk wenig zimperlich zu. Doch
heute ist das frühere zwielichtige Ver-
gnügungsviertel der hier stationierten
US-Marines eine bunte Ausgehmeile.
„San Diego ist eine angenehm ruhige
Stadt, aber sie ist internationaler ge-
worden“, meint der französische Kü-
chenchef Samuel Geffroy, der seinen
Arbeitsplatz kürzlich vom Nobelvorort
La Jolla in das Gaslamp Quarter verlegt
hat. „Das wirkt sich positiv auf die
Küche aus, die wird immer besser.“
Geffroy möchte nun das Blue Point
Coastal Cuisine Restaurant auf Spitzen-
klasse trimmen. Lobster Bisque und
Tuna Tartar mit Guacamole zeigen uns:
Viertel wie Koch sind auf dem richti-
gen Weg.

Beeindruckend auch die überbor-
denden Fassadenstukkaturen im nörd-
lichen Balboa Park: Wie eine mexikani-
sche Kirche aus der Hochblüte spani-
schen Kolonialbarocks grüßt der Cali-
fornia Tower all jene Besucher, die sich
ihm über eine hohe Brücke von der
Westseite her nähern. Der Sitz des
ethnologischen Museum of Man ist das
ikonische Aushängeschild eines En-
sembles, dem ursprünglich lediglich
eine kurze Lebensdauer beschieden
war – und das wegen seiner Schönheit
letztlich doch nicht abgerissen wurde.

Es sind Bauten der Zuversicht: Bei
Fertigstellung des Panamakanals im
Jahr 1915 wollte San Diegos Stadtregie-
rung auf seinen Hafen aufmerksam
machen und richtete eine internationa-
le Messe der Superlative aus – die le-
gendäre Panama-California-Exposition
mit einem romantisierenden Blick auf
die spanische Kolonialgeschichte der
Region. Die üppigen Fassaden haben
bis heute architekturhistorische Be-

deutung für Kalifornien, denn sie lös-
ten einen Trend aus, der das Bild des
Landes wesentlich geprägt hat. Ohne
jene Expo gäbe es heute vielleicht keine
„Spanish Revival Architecture“. Ein
Rundgang durch den Balboa Park, der
übrigens größer ist als der Central Park
in New York und zudem einen riesigen
Zoo beherbergt, ist fast schon eine tou-
ristische Pflicht.

Ein Kulturerbe ganz anderer Art ist
das Hotel del Coronado. Lang bevor die
gleichnamige Insel durch eine impo-
sante Autobrücke mit dem Festland
verbunden wurde, schrieb das „Del“,
wie es von Stammgästen liebevoll ge-
nannt wird, derart viel Geschichte, dass
es seit zwei Jahrzehnten eine eigene
Historikerin für dessen Aufarbeitung
anstellt. „Das ,Del‘ hat lang von Holly-
wood gelebt“, erklärt Christine Dono-
van, die damit gar nicht so sehr jene
Werbung meint, die der Film „Manche
mögen’s heiß“ (Billy Wilder, 1959) dem
Hotel geschenkt hat. Nein, selbst in
Krisenzeiten konnte sich das „Del“ auf
seine prominente Klientel aus Holly-
wood verlassen, die es bis heute für
diskrete Kurzurlaube nutzt.

Man muss freilich kein Hollywood-
Star sein, um die weiße Holzkonstruk-
tion mit den roten Dachziegeln und
den spitzen Türmen besuchen zu kön-
nen. Die Zeiten haben sich geändert.
Früher fanden sich alle Gäste zu den
Mahlzeiten in derselben Halle ein, da-
zwischen spielte man Billard oder ging
zum Hotelfriseur. Das gastronomische
Angebot ist heute nicht nur größer, es
steht außerdem auch Tagesgästen zur
Verfügung. Billardtische sind hingegen
keine zu sehen, dafür scheinen am
Hotelstrand die Spinning-Kurse gut be-
sucht zu sein. Keine Frage: Man muss
mit dem Zeitgeist gehen, wenn man
Historisches am Leben halten möchte.

Nach dem berühmten Foto von Alfred Eisenstaedt vom 15. August 1945: die fast acht Meter hohe „Kiss Statue“ neben dem USS Midway Museum in San Diego. BILD: SN/STEPHAN BURIANEK

Übernachten: Hotel del Co-
ronado, www.hoteldel.com.
Essen: Blue Point Coastal Cui-
sine Restaurant, www.cohnres-
taurants.com/bluepoint
Infos zu Stadt und Land:
www.sandiego.org,
www.visit-usa.at.


